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Und so gehts weiter

Fluchtwahl Andreas Thiel

Während
die europäische Flücht-

lingskrise medial den Schweizer

Wahlkampf beherrscht, hört
man von den Politikern, die sich im Wahl-
kämpf befinden, erstaunlich wenig dazu.
Nach anfänglicher Schadenfreude über den
tragischen Unfall von Philipp Müller fangen
nun viele Konkurrenten an, ihn zu benei-
den. Es kommt bereits zu einer verdächti-

gen Häufungvon Selbstunfällen unter Stän-
de- und Nationalratskandidaten, welche
sich anschliessend mit einigen entschuldi-
genden Worten aus dem Wahlkampf zu-
rückziehen.

Derweil tut sich was im Volk. Der Haus-
eigentümerverband hat nach langen Ver-
handlungen mit dem Bundesamt für Mig-
ration eine Wahlempfehlung für die SP he-
rausgegeben. Der Hauseigentümerverband
bietet seinen Mitgliedern ab sofort organi-
sierte Familienferien in der Türkei an mit
anschliessender Rückkehr via Reisecar über
die Balkanroute.

Während des Urlaubs organisiert der
Hauseigentümerverband in Zusammenar-
beit mit dem Bundesamt für Migration zu
Hause die Enteignung derWohnhäuser sei-

ner Urlauber, um sie für Flüchtlingsfamili-
en mit hohem Integrationspotenzial bereit-
zustellen. Gleichzeitigwerden die enteigne-
ten Besitzer in Zagreb als Flüchtlinge regis-
triert und durch Übernahmekontingente in
die Schweiz zurückgeschleust, wo sie ihre
alten Häuser als Flüchtlinge beziehen wer-
den. Der Vorteil dieser Lösung ist, dass zu-
künftig der Eigenmietwert entfällt.

Der Andrang für diese Urlaubsreisen ist
sehr gross, denn wer vorher noch gearbei-
tet hat, erhält nach dem Urlaub ein Arbeits-
verbot beivollem Lohnersatz und uneinge-
schränkte Sozialleistungen inklusive unent-
geltlichem Rechtsbeistand, um allfällige
Einwände seitens des Bundesamtes für Mi-
gration abzuwenden.

Das Bundesamt für Migration versucht
zwar verzweifelt, in den enteigneten Häu-
sem Syrer, Iraker, Palästinenser oder Eritre-
er anzusiedeln. Diese weigern sich jedoch,
in ländliche Gegenden abgeschoben zu
werden und bestehen darauf, in den vom
Bundesamt für Migration enteigneten Ho-
tels in den Stadtzentren von Zürich, Bern
oder Genf einquartiert zu werden.

Das Modell mit dem enteigneten Einfa-
milienhaus auf dem Land ist so attraktiv,
dass viele bisherige Stadtbewohner und

Mieterversuchen, sich kurzfristig irgendwo
ein Haus im Grünen zu kaufen, um sich
dann nach einem Kurzurlaub in Griechen-
land oder in der Türkei als Flüchtlinge da-
rin niederzulassen.

Diese entfesselte Dynamik aufdem Häu-
sermarkt treibt die Immobilienpreise in
schwindelerregende Höhen. Vor allem, weil
der Bund bei der Enteignung für die be-

schlagnahmten Häuser marktübliche Prei-
se bezahlt. Um die Grundstückgewinnsteu-
er zu umgehen, bieten einige Immobilien-
händler an, sich mit den Kaufinteressenten
als homosexuelle Ehepartner registrieren zu
lassen. Bei der Scheidung sorgen dann die

Scheidungsanwälte der Immobilienhänd-
1er dafür, dass die Immobilie dem Interes-
senten zugesprochenwird. Im Gegenzug er-
hält der Immobilienhändler einen Anteil
am Vermögen des neuen Besitzers in der
Höhe des Kaufpreises.

Simonetta Sommaruga hat derweil das

Adoptionsrecht so weit umgebaut, dass kin-
derlose Paare erst einmal zwei erwachsene
Eritreer adoptieren müssen, bevor sie die

Bewilligung für ein Kleinkind erhalten.
Dies hat die Reproduktionsmedizin auf

den Plan gerufen, welche für geklonte Kin-
der wirbt mit dem Hinweis, das Klonen ei-

nes eigenen Kindes sei zwar ausgesprochen
teuer und aufwendig, aber die Chance, dass

sich das Kind in zwanzig Jahren in den Ar-
beitsmarkt integrieren lasse, sei höher als

bei einem Eritreer.
Jetzt will Simonetta Sommaruga heirats-

willige Homosexuelle dazu zwingen, bei
einer Eheschliessung mindestens einen er-
wachsenen, eritreischen Migranten zu ad-

optieren, wogegen sich die Homosexuellen
überraschenderweise nichtwehren. Im Ge-

genteil, die Gesuche um Eheschliessungen
mitAdoption von Eritreern schnellen rasant
in die Höhe. Insbesondere aus der einschlä-

gigen homosexuellen Partyszene sind ver-
dächtig viele Gesuche eingegangen.

Nach anfänglichem heftigenWiderstand
seitens muslimischer Migrantenorganisati-
onen scheint nun aber auch in diesen Krei-
sen einUmdenken stattgefunden zu haben.
Vor allem Libyer und Marokkaner zeigen
sich interessiert daran, sich als Eritreer
adoptieren zu lassen. Die Polizei hat das
Bundesamt für Migration bereits gewarnt,
einige der aufdiesem Weg eingeschleusten
Flüchtlinge seien der Polizei seit Jahren aus
dem Zürcher Drogenmilieu bekannt.
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